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Uatibor den 11. März 1835. 


Ein Abentheuer des Generals Maxi⸗ 
milian Lamarque, von ihm ſelbſt ers 
zaͤhlt. 

(Beſchluß.) 

Wie lange ich unter der Lavine ver: 
ſchuͤttet blieb? wer mich unter dieſer unge⸗ 
heuern Schneemaſſe herausgrub? wer mich 
ins Leben zuruͤckrief? — ich werde ſpaͤter da⸗ 
rauf zuruͤckkommen, jetzt will ich meine 
Empfindungen ſchildern. Lange, ſehr lange 
nachdem ich meine Begleiter und meinen 
„treuen“ Bedienten hatte fliehen ſehn, fuͤhlte 
ich, daß mein Herz noch ſchlage, daß noch ein 
Funke des Lebens meinen Koͤrper erwaͤrme; 
ich ſchlug die Augen auf und bemerkte in 
der Finſterniß, welche zwei große Kienfackeln 
nicht ganz zu verdraͤngen vermochten, die von 
zwei Unbekannten gehalten wurden, eine 
ſchwarze Woͤlbung fo nahe Über mir, daß 


Ites Quartal. 


ich fie mit der Hand hätte beruͤhren konnen, 
wäre ich nicht gleichſam gebunden und ges 
knebelt geweſen. Ich glaubte anfaͤnglich, in 
der Hölle zu ſeyn, und dachte, als die Ger 
danken allmaͤhlig zuruͤckkehrten: „ich habe 
immer uͤber die Drohungen mit einer an⸗ 
dern Welt gelacht, als ich aber noch da 
oben war, und doch bin ich nun in derſel⸗ 
ben, und ohne Zweifel werden meine Mar⸗ 
tern bald beginnen.“ Doch wunderte ich mich 
uͤber Mangel an Pracht und Großartigkeit 
des Ortes; es wäre mir lieb geweſen, hätte 
ich Milton finden koͤnnen. Mit einem Ma⸗ 
le erkannte ich die Stimme meines Bedien⸗ 
ten Levalier, der rief: „Herr General! Herr 
General, befinden Sie ſich beſſer?“ — „Ja, ich 
leide nicht; aber wo bin ich?“ — „Sie find 
in einem Backofen den man geheizt hat, 
um Sie aufzuthauen; fie find in eine wol⸗ 
lene Decke eingewickelt; wir haben Sie mit 
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-Brandwein gerieben. Ach welches Gluͤck, 
daß Sie nicht geſtorben ſind!“ 

Bald kehrten meine Kräfte zuruͤck, man 
zog mich aus dem Ofen, legte mich in ein 
warmes Bett, gab mir Gluͤhwein zu trin— 
ken und ich erfuhr, daß auf das Eturmläu: 
ten das ganze Dorf herbeigeeilt, daß man 
nach zweiſtuͤndiger Arbeit endlich zu mei: 
nem Wagen gelangt ſey, daß man mich 
beſinnungslos in ein Wirthshaus getragen 
wo man bereits mehr als eine ähnli⸗ 
che Auferſtehung gefeiert habe. Den andern 
Tag machten ſich die guten Leute wieder an 
die Arbeit, brachten meinen Wagen, mei: 
nen Mantelſack, meinen Koffer, meine Bü: 
cher, meinen Degen, ſogar meine Geldſaͤcke, 
und es koſtete mir Muͤhe, ihnen ein kleines 
Geſchenk aufzundthigen. Ich konnte alſo 
mit Montaigne fagen: „ich war geſtorben,“ 
aber auch noch: „ich war in der Hölle.“ 


. ̃ —. .... — 
Offener Arreſt. a 


Nachdem über das Vermögen des 
Schuldenhalber heimlich entwichenen Lotte⸗ 
rie⸗-Ober⸗Einnehmer Adolph Steinitz 
ex decreto vom 13. Januar c. der Concurs 
eröffnet worden iſt, ſo werden alle dieje⸗ 
nigen welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Sachen Effekten od. Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich haben hierdurch aufgefor⸗ 
dert weder demſelben noch überhaupt ir⸗ 
gend Jemanden das Mindeſte davon zu 
verabfolgen vielmehr dem Gerichte davon 
getreulich Anzeige zu machen und die Gel⸗ 
der oder Sachen mit Vorbehalt der da⸗ 
ran habenden Rechte in das gerichtliche 
Depoſitum abzuliefern. Wer dieſem Ver⸗ 
bote zuwider dem Gemeinſchuldner oder 
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einem andern unlegitimirten Empfänger 
an Geld, Sachen ꝛc. etwas ausantwortet 
oder Schulden an denſelben zurückzahlt, 
hat zu gewärtigen, daß die Zahlung für 
nicht geſchehen erachtet und das etwa Ge⸗ 
leiſtete zum Beſten der Maße anderweit 
beigetrieben werden wird. Außerdem ges 
G dieſenigen welche an Sachen oder 

elder ꝛc. etwas hinter ſich haben, fi olche aber 
verheimlichen und zurückhalten aller ihrer 
daran habenden Unterpfand oder fonftige 
Rechte verluſtig. Zugleich werden alle 
Debenten des genannten Gemein-Schuld⸗ 
ners hierdurch ernſtlich aufgefordert, ihre 
Schuld zur Steinitzſchen Concurs⸗Maße 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen. 


Ratibor den 28. Februar 1833. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Concert-Anzeige. 


Ratibor, Sonnabends den 14. März 
1835 wird 
unter guͤtiger Mitwirkung hochverehr— 
ter Dilettanten 


in dem Saale des Gaſtwirths 
Herrn Jaſchke i 


eine b 
muſikaliſche Aufführung 
ſtatt finden, 


>... Erfte Abtheilung. 
Sinfonie von M. v. Weber. 

Scena et Aria per il Basso mit Orche⸗ 
ſterbegleitung von W. A. Mozart. 
La Sentinelle variée pour le Chant, 
Pianoforte, Violon, Guitarre concer- 
tant, et Violoncelle ad libitum com- 

osee par I. N. Hummel. 
Vierſtimmige Männergeſänge. 
1) Der Gendelfahrer, von Franz 
ubert. 


2) Wann ſchwindet mir der Tag ic 
von Eiſenhofer. 8 

3) Der Mädchen Schwüre, von Ei⸗ 
ſenhofer. 


* 


Zweite Abtheilung: 


Der ate Act aus der Oper: Die Räu⸗ 
berbraut, von F. Rieß. 


(Billets dazu d 10 Sgr. sind in 
der Juhrschen Buchhandlung 
und beim Gastwirth Herrn 
Jaschke zu haben,) 


Der Ertrag iſt laut früherer Anzei⸗ 
ge zur Erweiterung des Prämien: Fonds 
für fleißige und wohlgeſittete Schüler des 
biefigen rönigl. Gymnaſiums beſtimmt. 
Zur gütigen Förderung dieſer Stiftung 
durch recht zahlreichen Beſuch dieſes Con⸗ 
certs und anderweitigen Beiträgen ladet 
ganz ergebenſt ein 

Kelch. 
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Bekanntmachung. 


In Gemäßheit hoher Verfügung Ei⸗ 
ner Königl. Hochlöbl. Regierung zu Op⸗ 
peln ſollen verſchiedene Naturalien ehe⸗ 
maliger Kloſterzinſen einiger Dominien 
des Ratiborer Kreiſes beſtehend 


18 Schffl. Korn, 
6 Gerſte, 
85 Erbſen, 
1 Heiden, % 
76 Klft. Hartholz, E 
„35 Weichholz. 
von Johanni 1835 ab auf drei Jahre an 
den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 6. April 1835, von Vormittags 
9 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr in der Kanz⸗ 
lei des unterzeichneten Amts in Rybnik an⸗ 
beraumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen 
zu jederzeit bei uns eingefehen werden 
önnen. g 


Rybnik am 28. Februar 1835. 
Königl. Domainen⸗Amt 
Langer. 


* 
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Wohlfeiler Ausverkauf. 
Acht Tauſend einige Hunderte 


Orangerie = Bäume (69) Stück, Myrthen 
65 Stück, Pelargonien über 400 Stück 
und andere Sträucher, Gewächſe und Blu⸗ 
men in Kübeln und Aeſchen, ein ziemlich 
vollſtändiges Sortiment Cactus, Nofen 
und Paſſifloren, Pfirſichbäume ꝛc. ſollen, 
da der Handel damit ganz aufge⸗ 
geben werden ſoll, um 50 pro Cent 
des geringſten Taxpreiſes zu dem bei 
jedem Gewächſe bezeichneten Preiſe in den 
Weidemannſchen Garten- und Glashäu⸗ 
ſern verkauft werden. 

Der Ausverkauf findet in den Mo⸗ 
naten März, April, Mai und Juni ſtatt. 

Wer für 30 Rtlr. auf einmal kauft, 
kann ſich als Rabbat noch für 6 Nie, 
Gewächſe unentgeldlich ausſuchen. 

Kenner werden noch beſonders auf 4 
Exemplare der Strelizia regina, mehrere 
Sorten Tillanſien, Amarillis gigantia, 
Astrapea vallichii und ein Pracht⸗Exem⸗ 
plar der Cycas revoluta (30 Rtlr.) auf⸗ 
merkſam gemacht. 


Ratibor den 2. März 1835. 
Dr. Weidemann. 


(Offene Stellen.) 
2 Erzieherinnen 


können sehr vortheilhafte Stellen in 
den achtbarsten Häusern mit 2—300 
Relr. jährlichen Gehaltes nachge- 
wiesen erhalten. Näheres auf por- 
tofreie Anfragen durch 


J. F. L. Grunenthal 
in Berlin, Zimmerstrasse Nr. 47. 


Ein Wirthſchaftsbeamte, gegenwärtig 
noch in feinem Poſten, den er entweder 
zu Oſtern oder zu Johanni d. J. verlaſ⸗ 
ſen kann, wünſcht von einem oder dem 


— 
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andern Zeitpunkt ab, einen ähnlichen Poſten 

u erhalten. it guten Zeugniſſen über 
ee Dienſtverhältniſſe und ſonſtigen Le⸗ 
benswandel verſehen, kann ſich derſelbe 
auf das Vortheilhafteſte empfehlen. „Auf 
efälliges Verlangen ertheilt die nähere 
Nachweiſung deſſelben 


die Redaction des Oberſchlſ. Anzeigers. 
Ratibor den 5. März 1835. 


Havannah Cigarren 


in vorzüglicher Qualität und mehreren 
Nummern empfing ich ſo eben, und offe⸗ 
rire dieſelben billigſt. 


Ratibor den 6. März 1835. 


J. C. Weiß 
Oderſtraße. 


Ein Gärtner der auch Orangerie zu 
behandeln verſteht kann vom 1. April o. an 
ein gutes Unterkommen finden, und er⸗ 
fährt das Nähere bei der Redaktion des 
Oberſchlſ. Anzeigers. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, 
daß nach dem im vorigen Jahre erfolgten 
Tode meines Ehegatten Georg Mohl 
die Gaſtwirthſchaft in dem Gaſthofe 


zur goldenen Birn 
am Oberring in hieſiger Stadt 


ganz aufgehört habe. 0 E 

&s ift dies lediglich erdichtet, da ich 
in dem ebengenannten Gaſthaus ſowohl 
die Gaſtwirthſchaft als den Weinausſchank 
betreibe und dieſes Geſchäft durch das Ab⸗ 
leben meines Ehegatten gar nicht unter⸗ 
brochen worden iſt. 8 

Ein hochgeehrtes Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt zu bitten, das meinem 
Ehegatten ſo viele Jahre hindurch geſchenk⸗ 
te Vertrauen auf mich gefälligft zu über⸗ 
tragen, indem ich verſichere, daß ich Alles 


auf bieten werde, um diefes Vertrauen zu 
verdienen und mir die Zufriedenheit der 
bei mir einkehrenden Reiſenden zu verſchaf⸗ 
fen. : 


Troppau den 8. März 1835. 
Joſepha verw. Gaſtwirthin 
Mohl. 
Zu vermiethen 


und von Oſtern zu beziehen iſt in mei⸗ 
nem Haufe auf der langen Gaſſe parterre 
eine Wohnung ſo wie eine Stube im 
Oberſtock. 


Ratibor den 3. März 1835. 
Grenzberger. 


BRRRRKERER 
W 500 Ktir.® 
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ſind gegen Pupillar⸗Sicherheit auf hie⸗ 
ſige Grundſtücke ſofort zu verleihen, wo⸗ 
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rüber das Nähere zu erfahren ift bei 
der Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 
Ratibor den 4. März 1835. 


In meinem neuen Hauſe auf der gro⸗ 
en Vorſtadt iſt in der obern Etage ein 
ogis von zwei Zimmer nebſt Zubehör an 

eine ſtille Familie oder einzelne Perſon 
entweder ſofort oder von Oſtern d. J. ab 
zu vermieten; das Nähere iſt bei mir zu 
erfahren. 


Ratibor den 6. März 1835. 
N. Lion. 


unweit der öſterreichſchen Grenze 
iſt eine Schankwirthſchaft mit 
400 Morgen vorzüglich guten 
Bodens zu verkaufen, worüber 
man das Nähere durch die Re⸗ 
daction des Oberſchlſ. Anzeigers 
erfahren kann. 


